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Brrulsalisvuvungsgeleskemmt!
Eine Ankündigung des Reichsarbeitsministers

klc. Berlin,  11. März.
In der sozialpolitischen Zeitschrift der HI.

nimmt Reichsarbeitsminister Seldte  in
einem längeren Aufsatz zum Neichsberufs-
wettkampf Stellung . Besondere Bedeutung
gewinnen die Ausführungen des Reichs-
arbcitsministers durch die Ankündigung
des Reichsberufsausbildungs¬
gesetzes.  Dieses Wird als Krönung aller
bisher vom "Staat getroffenen Maßnahmen
bezeichnetu»d stellt offensichtlich diehöchste
Anerkennung des freiwilligen,
selbstlosen Einsatzes der berufs¬
tätigen Jugend  dar . Mit diesem Ver¬
sprechen gewinnt die deutsche Jungarbeiter-
schast, die in den nächsten Tagen zum Wett¬
kampf antritt . die Gewißheit, daß sie be¬
reits im kommenden Jahr den
Schutz der neuen Rahmenbestim¬
mungen über dieBerufSausbild-
dung genießen  wird und auf dieser
neuen Basis ihr» Berufsschularbeit wesentlich
ausbauen und erweitern kann.
lsaimuseno von Naiour von«summ

Rundfahrt des Reichsjugendführers
im Saargebiet
bk. Saarbrücken, 11. März.

Am Samstag hat gieichssugendsührerBaldur von Schirach eine Rundfahrt durch
das Saarland angetreten. Ueberall. wo er
eintraf , wurde er von der Jugend und von
den Erwachsenen stürmisch begrüßt. In
Völklingen  waren zur Begrüßung mehr
als 5000. in Saarlouis  ebenfalls über
5000 Angehörige der HI .-Gliederungen an¬
getreten. In Saarbrücken  sprach am
Abend der Neichsjugendsührervor mehr als
6000 deutschen Jungen und Mädchen, wobei
er di? Angriffe gewisser Kreise, die HI . sei
gott- und religionslos , schars zurückwies und
den sozialistischen Grundcharakter der HI.
betonte.

Ler Relchssugendsichrerhat tm Anlchlutz
an die Errichtung des Gaues Saar-
Volk der NSDAP,  die Schaffung eines
eigenen Gebietes der HI . <bzw.
Obergaues des Vd M.) Saar »Volk

' verfügt.
Lc, -eiungöappell des KysfhäuserbundeS in

Saarbrücken. Am Sonntag stand das Saar¬
land, insbesondere Saarbrücken, im Zeichen
des B . freiungsappells der Frontsoldaten des
großen Weltkrieges, der vom Reichskrieger¬
bund Kysshäuser veranstaltet wurde. Vierzig
Sonderztige brachten mehr als 40 000 Teil¬
nehmer an dem Vefreiungsappell aus dem
Reich nach Saarbrücken. Dazu kamen aus
Saarbrücken und Umgebung noch 10 000 ehe¬
malige Soldaten.

lAlbmlM am 17.Mrz!
Aus Anordnung der Reichsregierung flag¬

gen amHeldengedenktag—  17. März
— die Gebäude des Reichs, der Länder, der
Gemeinden, der Körperschaften öffentlichen
Rechts und der öffentlichen Schulen aus
ball -mast.

Ms in
Reichsaußenminister Freiherr von Neurach

hat dem britischen Botschafter mitgeteilt, daß
der Führer und Reichskanzler sich aus vier-
«ehn Tage zur Erholung nach Bayern be¬
gibt Man Hofs« jedoch, daß der Besuch Si¬
mons in Berlin noch vor Ende des Monats
lattfinden kann

Im Februar ist die Zahl der Arbeitslosen
lm Deutschen Reich um 200 »00 auf 2 765 000
»irückaeaanaen.

Am Sonntag haben mehr als 8000 deutsche
Arbeiter ans drei Schiffen der RSG . „Kraft
iurch Freude" eine dreiwöchige Erholungs¬
ort nach Madeira angetreten.

Der Neichsarbeitsministerhat den baldigen
Frlatz eines Berufsausbildungsqesctzes ange¬
kündigt.

Am Samstag hat in Anwesenheit des Füh-
rerS und zahlreicher Reichsminister die B"iset-
mng des Gauleiters und Staats - ' -nisters HanS
kchrm» in Bayreuth kattaeiundrn.

Sir John Simon Ende März in Berlin?
Der britische Botschafter bei von Neurath — Unterredung Ribbentrop -Ward Priee

kk. Berlin , ll . März.
Samstag vormittag hat der Reichsaußen¬

minister Freiherr von Neurach den britische»
Botschafter Sir Eric Phipps empfangen und
ihm — nach einer „Neuter"-Meldung — mit-
geteilt, daß der Führer und Reichskanzlei
14 Tage zur Erholung von seiner Erkältung
in Bayern verbringen werde. Man hofft
jedoch, daß der Besuch SimonS in Berlin
noch vor Ende des Monats stattfinden kann.

Den deutschen Standpunkt charakterisiert
treffend eine Unterredung des Beauftragten
der Neichsregierung für Abrüstungssragen
o. Nibbentrop. mit dem bekannten Journa-
listen Ward Price, die am Samstag in de»
«Daily Mail " erschienen ist:

Auf die Frage Ward PriceS.  ob dii
Unpäßlichkeit des Führers ernster Natm
oder «diplomatisch" sei. antwortete v. Nib-
bentrop : Tie Antwort auf beid«
Fragen ist negativ:  Der Führet
»rächte aus dem Saargebiet eine starke Hei¬
serkeit mit. Aerztliche Verordnungen veran-
laßten ihn. alle Verabredungen abzusager
und um eine Verschiebung des britischen Be¬
suches zu bitten.

Ward Price : Dann ist eS also nicht wahr
daß die Verschiebung des britischen Minister-
»esuches mit der Veröffentlichung des Weihbuchei
ltwas zu tun hat?

Nibbentrop:  Weißbücher scheinen dal
Pech zu haben, daß sie. wann immer si>
ruch erscheinen. Beunruhigung und all«
möglichen Kombinationen Hervorrufen. Eine?
aber muß ich Ihnen sagen:

Niemand in Deutschland ver¬
steht den Teil des Schriftstückes
»er sich mit Deutschland beschäf¬
tigt,  und erst recht versteht niemand der
Termin der Veröffentlichung am Vorabenl
eines britischen Besuches in Berlin.

Ward Price:  Dann stimmt eS also, bah dal
Weißbuch in Deutschland Entrüstung hervorgeruser
iat?

Hier antwortete Herr v. Ribbentrof
-ehr ernst. „Entrüstung? Nein, vielmehr ein«
bittere Enttäuschung." Denn was ist geschehen'
Als Antwort auf den versöhnlichenGeist dei
mglisch- französischen Kommuniques hm
Deutschland am 15. Februar an England eim
fteundliche Aufforderung zu einer freien Be-
prechung des europäischen Problems ergehet
'assen. In seinem aufrichtigen Wunsch zu eine'
Versöhnung mit Frankreich und, um zuprak
rischen Ergebnissen zu gelangen
im Interesse des Friedens, hat Deutschlan!
Großbritannien als eine Garantiemacht dei
Locarnopaktes gebeten, in zweiseitigen Bespre
chungen in Berlin seine Hand zu einer fairer
Lösung des Problems zu reichen. Es schien ei»
neuer Geist, in dem diese Noten gewechselt un!
in dem die Einladung von Großbritannien an
zenommcn wurde, ein neuer Geist Vertrauens
ooller Beratung und freier Vereinbarung zwi
cken souveränen Staaten . Nurei ^ solche'
neuer Kurs versprach praktisch-
Ergebnisse.  Und ich bin der Meinung
»atz England gefühlt haben muß, wie herzlick
sie Begrüßung dieses neuen Kurses in Deutsch
iand war. Das englische Weitzbuck
hat nun ungefähr dieselbe abküh
lende Wirkung aus diese hoff
nnnaStroke Stimm „nn an « „ - liikt
wie die äuge nvttckltche stvirisey«
Kälte auf unseren Vorfrühling.
Daß diese im übrigen auch nicht besonders ge¬
sundheitsfördernd ist, brauche ich nicht zu er-
wähnen.

Ward Price'  Gegen welche Teile des Weih,
mches erhebt die deutsche öffentliche Meinung
Linsprucht

Nibbentrop:  Es steht unS nicht an,
irgendwelche Meinung über die Bedürfnisse der
britischen Verteidigung zu äußern. Vielleicht
oersteht Deutschland bester als irgendein ande-
res Land, daß England für seine Sicherhen
sorgen und in dieser Welt der Rüstungen starl
sein muß. ES wird auch niemand in Deutsch¬
land England für die allgemeinen Nüstungen
irgendwie verantwortlichmachen. Allein um so
weniger verstehen wir zwei Punkte deS Weiß¬
buches, die weder sachlich begründet, noch polt-
üich notwendig waren:

Daß das Weißbuch versucht, Deutschland kn
den Augen des britischen Volkes für Englands
Aufrüstung verantwortlich zn machen. Daß
Deutschland selbst vollständig abgerüstet hatte,
ist eine Tatsache, die von der Interalliierten,
also auch von England beschickten Kontrollkom-
Mission ausdrücklich festgestellt wurde.

Das heißt also, Deutschland hat seine im Frie-
»ensvertrag übernommene Abrüstungsver-
oflichtung— auchnachdemUrteilEng.
lands  erfüllt.

Das Ausmaß dieser Abrüstung war un¬
zeheuerlich. Deutschland hat fast feine
gesamte Flotte zerstört  oder aus-
zeliefert, 56 000 Geschützewurdenver-
nichtet»  und zwar vor den Augen der
Interalliierten Kontrollkommissionverschrot¬
tet. SMillionenGewehre  desgleichen.

L75 000 Maschinengewehre zer»
schlagen  und eingeschmolzen, 39 Mil¬
lionen Granaten gesprengt  oder
entladen und ebenfalls verschrottet. Sämt¬
liche Flugzeuge wurden Vernich,
i e t. Die Rüstungsbetriebe zer¬
stört . Flugplätze aufgewühlt, die Hallen
niedergerissen  usw . Bis zur Zer¬
störung der Eisenbahnrampen
zing die deutsche Erfüllung der Abrüstungs-
Verpflichtung. Und nun hat Jahr für Jahr
dieses abgerüstete Deutschland auf die Ein¬
lösung der Abrüstungsverpflichtung der an¬
deren Staaten gewartet. Als aber an Stell«
der vertraglich versprochenen Abrüstung der
anderen nicht nur kein « Abrüstung
kam. sonder» nicht einmal der Still-

lSchluß aus Seite 2.)

Erfreulicher Auftakt der Arbeitsfchlacht 1935
Die Arbeitslosenzahl schon im Februar um 209 060 zurückgegangen

klr. Berlin , II . März.
Wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬

lung und Arbeitslosenversicherung mitteilt
ist die Zahl der bei den Arbeitsämtern ein.
getragenen Arbeitslosen imFebruaruai
209 000 aus 2 765 000 zurückge.
gangen.  Es ist dieser Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit um so erfreulicher, als im all¬
gemeinen der Höhepunkt der winterlichen
Arbeitslosigkeit erst Ende Februar erreichtwird.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit umfaßt
alle Landesarbeitsbezirke und betrifft insbe.
sondere die Außenarbeiten lBaugewerbi
61 000. Steinindustrie 12 800. Verkehr 10 000
ungelernte Arbeiter 63 000s. Es ist dies aui
bas milde Wetter in der zwe' ten Februar¬
hälfte zurückzusühren; wenn der gegenwärtige
Kälteeinbruch nicht allzulang anhält , so «si
mit einem baldigen Aufholen des Winter-
lichen Rückschlags zu rechnen.

Im einzelnen ist die Zahl der Unterstüt-
zungSempsänger um II9 000 zurückgeganger
ftlnlerstützte in der Arbeitslosenversicherung
um 88 000 aus 720 000. m der öffentlichen
Fürsorge um 38 000 aus 645 000); hingegen
weist die Krisensürsorge eine geringe Zu-

nakime von 7000 auf 821 000 Unterstützte
die der Notftandsarbetter um 5l 000 auj
291 000 aus. Der Rückgang der Nichtunter-
stützten beträgt 90 000: es sind also schon
innerhalb der dem llnterstütznngsbezug vor¬
geschalteten Arbeitszeit wieder zahlreich«
Arbeitslose in Arbeit gekommen. Sehr starl
ist auch die Unterbringung nicht unterstützte!
Jugendlicher in der Landwirtschaft.

Die Zahlen für das Saarland sind in dies«
Aufstellung nicht eingesckilofsen. Im Saav
land dürste nach Abschluß der Ermittlnnge»
eine Arbeitslosenziffer von über 51000 zrerwarten sein.

Grm RMStagimg
brr MF.

Vom 26. bis 3V. März in Leipzig
kk. Berlin,  11. MSrz.

Vom 28. bis 30. März findet in Leipzig
diegroßeReichstagungderDeut-
schen Arbeitsfront  mit über 4000
Teilnehmern statt, bei der NeieOsminister und
N-iebsleiter sprechen werden. Die Amtsleiter
der DAF. geben in 14 Referaten einen Lei»
ttunasbericht.

Hans Schemms Beisetzung in Bayreuth
Der Führer am Sarge des alten Kämpfers — Trauer über Deutschland

gti. « ayreuly, u. Marz.
Ueber ganz Deutschland wehen die Flaggen

ms Halbmast. Düster lodern die Flammen au!
len Opferschalen ander Bahre Hanl
Schemms,  eines der treuesten Kämpfer an
ler Seite Adolf Hitlers, im Hause der deutschen
krziehung zu Bayreuth. Und während die Eon-
lerzüge»Abordnungen und Absperrungsmann,
chaften der SS ., SA ., PO . und des Arbeits-
neustes, die Mitglieder der bayerischen StaatS-
cegierung mit Reichsstatthalter Ritter v. E pp
lie Nürnberger Trauergästc, mit Gauleiter Ju-
ins Streicher  und um 10.30 Uhr den
Führer und Reichskanzler  mit den
s-.eichsministern Dr . Goebbels , Dr . Friä
and Darrt,  Korpsführer Hühnlein  unl
lie Vertreter des ReichsluftsahrtministerSuni
»reußischen Ministerpräsidentennach Äayreutt
»ringen, ziehen Tausende zum letztenmal an
ler Bahre deS Toten vorbei. Pechpfannen
lammen auf ans dem ganzen Wege vom Haus«
ler deutschen Erziehung bis zum Friedhof
Stumm grüßt die Menge mit erhobenem Arm
ien Führer.

Um ll Uhr erklingt der Tranermarsch au!
rer 7. Symphonie von Beethoven. Lantspre-
cher übertragen die Klänge auf den weiten
Platz vor dem Hause der deutschen Erziehung
rer nunmehr den Namen des Toten tragt, mir
n alle Straßen Bayreuths. Der Führer
ler mit Rücksicht auf seine Erkältung nur an
ler Trauerfeier in der Ehrenhalle teilnehmen
!ann, grüßt zum letztenmal seinen Mitkämpfer
HanS Schimm mit erhobenem Arm und hegt

ünen riesengroßen Lordeerkranz mit der In-
chrift: „Meinem alten treuen Gauleiter, dem
Kampfgenossenum die Macht, dem Erziehei
nnes neuen Volkes, Hans Schemm in tiefer
Bewegunug und Dankbarkeit. Adolf Hitler"
rm Sarge nieder. Dann drückt er der Witw«
and der Mutter des Toten die Hand.

Nach einem Epilog spricht der Stellvertretei
»eS Führers , Rudolf Heß: „Für den Führer
spreche ich zu Dir ! Dein Führer und seine Be¬
wegung, die der Inhalt Deines Lebens waren,
nehmen Abschied von Dir . . . Wie all Dein
Sinnen und Trachten im Leben nur eines
kannte, den Führer , dre Bewegung, Deutsch,
«and, so war auch im Sterben Deine letzte
Sorge, Dein letztes Wort der Führer , die Be¬
wegung, Deutschland! . . . Wie die Bewegung,
»ie Du mit aufgebaut hast, unvergänglich .st
in der Geschichte, so bist auch Du unvergäng-
lich in der Bewegunug. Du Schemm, lebst!"
Stumm legen nun der Stellvertreter des Füh¬
rers, die Reichsminister und die Uebrigen
Kränze an den Sarg . Ein Sprechchor der HI.
and Trauermusik beenden die Trauerfeier. Noch
einmal grüßt der Führer den Toten.

Dann läuten die Glocken Bayreuths . Durch
ein Spalier aller Gliederungen der Bewegung
geht der Trauerzug zum Friedhof, wo Hans
Schemm neben Siegfried Wagner und in näch¬
ster Nähe von Franz Liszt und Chamberlaiv
seine letzte Ruhestätte finden wird. Der Geist¬
liche spricht — dann sinkt der Sarg unter den
Klängen des Bayerischen PrasentiermarschcS in
das Grad.



Neue Schlacht am Strymon
Die letzten Berichte über die Kampfhandlungen in Nordgriechenland

lr . Bclgrao. l l . Mürz.
Nach heftigen Fliegerangriffen hat an

Samstag früh am Strymon eine neu«
Schlacht »wischen den griechischen Regie,
cungstruppen begonnen. Die Lage ist nach
wie vor völlig unklar. Während die Auf¬
ständischen. die aus Thrazien von etwa
25 000 Freiwilligen verstärkt worden sind,
behaupten, unmittelbar vor Saloniki zu
stehen und mit dem Sieg in Bälde rechnen,
wird von Regierungsseitr ebenso erwartet,
daß der Kampf in Kürze zugunsten der Re.
zierung entschieden ist. Die Berichte aus dem
Kegierungslager betonen allerdings sehr
stark di» ungünstige Witterungslage.

Die griechischen Getandtschasten sind ange-
Dieien worden zu dementieren daß Larissa
von den Aufständischen besetzt wurde daß
Athen w» ihnen eingekreist ist daß ein Aus-
stand >m Epirutz ausgebrochen ist und ln
patras . »nd daß die Regierungstruppen an
jAlinitwnsmangel litten . Bon bulgarischer
Seite wird bestritten dah aut Einschreiten
»es griechischen iAesandlen in Sosta die E»t-
oassnnng nach Bulgarien übertretender aus-
ständischer Truppenteile zugriagi wurde ie«.

In internationalen Kreisen herrscht ziem-
tche Besorgnis über die weitere Entwicklung
!N Griechenland die sich infolge der unge¬
klärten Lage durchaus nicht ablehen läßt
Während Großbritannien »nd Fraukreicl
uinüchst an den Schutz ihrer Griechenlank
gewährten Anleihe» denken scheint Italien
aus den griechischen Wirren eine Sprengung
des Balkaiibnudes ru erwarten.
Kondylis an der Front

General Kondylis rst am Donnrag an die
Front abgereist. Eine Stunde später startete
wiederum ein Flugzeuggeschwader, das zu
neuen Luftangriffen auf die Stellung der Auf¬

ständischen eirwesetzt wurden. Die Offen-
ive der Regierungstruppen am

Slrymon - Fluh ist im Gange . Tie
stegierungstruppen über schilt-
tendenFlusz.  Eine Brücke, die von der
Aufständischen nicht zerstört, sondern nur durch
Stacheldrahtverhau gesperrt war, wurde be¬
setzt. Die Aufständischen gehen zurück, ohne
Widerstand zu leisten.

L)ie rneglerungstruppen befinden sich au>
dem Vormarsch auf SerreS, von dem sie nur
noch 12 Kilometer entfernt sind. Die Stadt
Serres ist der Hauptstützpunkt der Rebellen.

Die Regierung rechnet damit, die Stadt bin¬
nen kurzem zu erobern.

Die Flotte der Regierung, bestehend aus dre;
Einheiten, belegte am Samstag den Hafen von
Kowalla  mit Bomben, wohin sich der Kreu-
«er der Empörer „Hell!" zurückgezogen hatte
Durch die Beschießung wurde großer Schaden
rngerichtet.

In Athen wurde ein reicher Industrieller
verhaftet, der als Geldgeber der Auf¬
ständischen  gilt . Die Polizei nahm weiter¬
hin drei Chauffeure fest, die unter der Anklage
stehen, leitende aufständische Marineoffiziere
in ihren Wagen zum Arsenal gebracht zu
haben.

Ter Eisenbahnverkehr in Thra-
zien ist vollkommen eingestellt.
Die Luftangriffe der Negierunqstrnppen
sollen unter den Aufständischen eine starke
vanik hervoraerufen haben.

oer türkisch-bulgarische lvegensatz
Das . was in Italien Erwartung ist, wird

m der Türkei zur Befürchtung. Darauf schei¬
nen die türkischen Truppenansammlungen
)ie in Bulgarien so viel Unruhe Hervor¬
rufen obwohl Bulgarien seine Denkschrift
an den Völkerbund zurückgezogen hat —. zu-
cückzusühren sein. Tie Türkei begründet ihre
Maßnahmen allerdings mit der Sicherung
der Meerengen — eine Frage die in Groß-
dritannien immer Nervosität hervorruft -
und antwortet der bulgarischen Presst
außerordentlich gereizt, wobei Hinweise dar
aus daß die' Türkei in ihren militärischen
Maßnahmen nicht beschränkt sei. wohl aber
Bulgarien nicht fehlen. Bulgarien wolle, so
lagt man unter Hinweis auf die Neservisten-
einberusnngen in Bulgarien , aus den grie¬
chischen Wirren Nutzen ziehen und wieder an
die Küste des Aegäischen Meeres gelangen.

Ta sich die Geldgeber der Aufständischen
gegenwärtig durchaus noch nicht zu erkennen
geben, ist es müßig, über die Frage , welche
andere als innenpolitische Fiele die Venise-
listen verfolaen Vermutunaen aufaustellen.

»and » er Rüstungen  eintrat , fonoer»
nn Gegenteil die Aufrüstung der übrigen
Welt immer weitere Fortschritte machte, da
war Deutschland trotzdem noch bereit, Vor¬
schläge. die die Königlich Britische Regierung
selbst ansgearbeitet hatte, zu akzeptieren, ja.
der Führer ging so weit, zu erklären, daß
Deutschland bereit  sei , auch daS
letzte Maschinengewehr abzu¬
schaffen , wenndieanderenRatio-
nen dasselbe täten.  Und erst als daS
alles vergeblich blieb, ergriff der Führer di«
notwendigen Maßnahmen zur Wiederher¬
stellung der notwendigen Verteidigungsmacht
des Reiches. Ist es dann aber fair , wiederum
den Versuch zu machen, Deutschland als den
Sündenbock hinzustellen, in dem das englisch«
Volk — bestimmt gegen sein eige¬
nes inneres Verlangen — seinen
zukünftigen Feind sehen soll?

Und zweitens empfindet man eS in gan;
Deutschland als unmögliches Verfahren
zwischen dem Wollen und der Absicht de?
Führers und der Tendenz der öffentlicher.
Meinung und insbesondere der Erziehunx
der Jugend einen Zwiespalt Herstellen zu
wollen. Ter Führer hat die britischen Mini¬
ster gebeten, einen Besuch in Berlin zu
machen. Dankenswerterweise wurde diese
EinGduno anoenommen. Welcher Art aber
sollen die Ergeomsse einer Besprechung sein,
wenn man von vornherein den verhandeln¬
den Staatsmann als in seinen Handlungen
und Aeußerungen in Widerspruch stehend
ur öffentlichen Meinung seines Volkes hin-
t. llt? Entweder man glaubt dem

Führer , oder man glaubt ihn
nicht . Was würde man in England sagen
wenn die deutsche Negierung umgekehrt mit
englischen Ministern in London Verhandlun¬
gen Pflegen würde, aber die Uebereinstim-
mung zwischen ihnen und dem britischen Voll
anzweifeln wollte? Es ist nicht wahr
daß die deutsche Jugend kriege-
risch erzogen wird , wohl aber ist
es wahr , daß sie sportlich , ehr-
liebend , stolz und diszipliniert
erzogen wird.  Wir haben niemals ver¬
sucht. Völkern einen kriegerischen Geist zu¬
zuschreiben. auch wenn die Erziehung der
Jugend solcher Völker und ihre Ausbildunx
iin Wassengcbrauchhierzu viel mehr Anlaß
bieten könnte.

Ward Price : Und die Reichswehr? Ist der
alte militaristisch-aggressive Geist, den die Welt
früher der Junkerkaste zuschob, nicht in der deut¬
schen Armee noch vorhanden?

Nibbentrop:  Dies ist immer das
letzte Schreckgespenst , wenn all«
anderen Argumente nicht mehr
ziehen.  Zunächst glauben Sie mir eines
Es gibt heute in Deutschland keine Käst«
mehr, wed-r eine Junkerkaste noch irgendein«
andere! W r sind ein Volksstaat und ich
glaube, daß die Idee der Hitlerfchen Volks¬
gemeinschaft auch in der Zusammensetzung
der Reichswehr einen eindeutigen Ausdruck
gesunden hat. Unsere Armee ist ein aus-
g: eichnetes Instrument für die Landes, rr-
teidigung und besteht aus einer hervorragen¬
den Gemeinschaft von Ossiziercn und Solda¬
ten, die vom ersten General bis zum letzten
Renn er'üllt sind von einem wahrhaft moder¬
nen Geist nicht irgendeines aggres iven Im¬
perialismus . sondern der harten , selbstauf-
opserndcn Pflichterfüllung für ihr Land und
von Liebe und Bewunderung für ihren Füh¬
rer. Wenn alle anderen Armeen
ähnlich denken , können wir tau-
iendJahrrFriedenhaben!

Im übrigen ist eine starke Armee der
natürliche Bestandteil jeder großen Nationund hat aar nichts zu tun mit kriegerische»

Absichten. Englano glauvl z. B. zur Bercei-
digung seines Reiches eine sehr starke Flotte
zu benötigen. Wir Deutschen haben dafür vol¬
les Verständnis und niemand von uns fällt
es ein. England deshalb kriegerische Inten¬
tionen zu unterschieben.

Deutschland hat in seiner Geschichte zr«
schmerzliche Erfahrungen gemacht, als daß
es auf einen eigenen starken Schutz verzichten
könnte. Kein Land und keine Nationalwirt¬
schaft ist verletzlicher als die unsrige. We«
will uns einen Vorwurf machen, wenn auch
wir für die Erhaltung des Friedens aus
eigenen Kräften besorgt sind und dabei nicht
restlos auf die Zuverlässigkeit fremder Hilf«
und Unterstützung vertrauen ? Die Ersahrung
»er letzten Jahre haben uns alle in dieser
Auffassung bestärkt.

Waro Price-  Ich gebe zu, daß der Fall des
Weißbuches, der von Deutschland handelt, eine un-
zlückliche Geschichte ist. aber darf ich sagen, daß
>ie deutsche Reaktion hieraus in englischen Augen
;twas übertrieben erscheint?

Nibbentrop:  Es ist möglich, daß wir
vielleicht etwas sensitiv sind, allein dies ist
nur die natürliche Folge unseres löjährigen
Kampfes der Selbstbehauptung gegen den

Keift der Vernichtung von Versailles. Kürz-
sich schienen die Ereignisse zu beweisen, daß
»ieser Geist 'wn Versailles ausgelöscht sei
Aber nein . Plötzlich erscheint er
nieder und kein Svreckier ist —
Kroßvrrtannren.  Das heurige neulich-
iand und besonders der Führer , wünschen
ins tiefinncrster Aufrichtigkeit gute Be¬
ziehungen zu Großbritannien . Kann man da
von zu großer Empfindlichkeit sprechen
wenn man Aeußerungen aus dem Lande
nnes mit Freude erwarteten und geschätzten
Gastes zwei Tage vor dem Besuch besonder?
ernst nimmt?

Ward Price:  Welchen Lauf, glauben Sr«
run. werden die Dinge in Zukunft nehmen?

Nibbentrop:  Deutschland hat in seiner
Note vom 15. Februar seinen Wunsch nach
einer freundschaftlichen Verständigung ausge¬
sprochen. Deutschland ist heute ein festzusam-
mengefügtes Land. Hinter dem Führer
und Kanzler st ehtdiegesa m teNa-
tion einmütig und geschlossen . Er
ist der Garant der Beständigkeit
in der inneren und äußeren Poli-
t i k. Deutschland wird immer bereit sein, mit
»cn anderen Nationen »usammcnruarbeiten

»ver van« muß der Geist öer Diskriminierung
und Zerreißung der Völker, wie er im Verfall-
ler Vertrag seinen Ausdruck fand, endlich ver.
schwinden. Nur ein völlig gleichberechtigter,
freier Staat kann ein wirklicher Partner in
»ertrauensvollen Beratungen sein und zu freien
Vereinbarungen mit anderen souveränen Staa¬
ten gelangen. Dies ist damit die Voraussetzung
für jegliche Art von Verhandlung. Die Well
sollte verstehen, daß Verhandlungen, bei denen
ein Partner unter irgendeinen geistigen, mora.
tischen oder materiellen Zwang gesetzt wird,
immer gegen den fundamentalen Grundsatz
freier Vereinbarungen verstoßen würden. Denn
selbst bei Abschluß von Verträgen würde ein
solcher Zwang nur zu leicht einen antagonisti-
schen Geist erzeugen, dessen alleinige Existenz
Sas praktische Ergebnis schwächt, ja vielleicht
Vas Gegenteil von dem hervorruft, was gerade
durch den Geist freier Vereinbarung erreicht
werden sollte

Die Gemeindeverwaltung
im Saarland

Der Reichskommissar für die Rückgliede¬
rung des Saarlandes hat eine Anordnung
zur Sicherung der Gemeindeverwaltung im
Saarland erlaßen Danach sind aus den ge¬
meindlichen Selbstverwaltungskörpern die¬
jenigen Mitglieder auszuscheiden, die nicht
bis zum 12. Januar 1935 Mitglieder der
Deutschen Front geworden sind. Laut einer
Bekanntmachung im Amtsblatt werden ab
1. März auch im Saarland Ehestandsdar¬
lehen gewährt. Im Saarland werben drei
Bergämter , sämtlich mit dem Sitz in Saar¬
brücken, eingerichtet

Neueste Nachrichten
Verdnnklungs -Uebung in Berlin . Der Ber¬

liner Polizeipräsident hat kür den 19. März
für das Stadtgebiet Groß -Berlins eine große
Verdunkluiigs - Hebung angcordnet. Danach
wird die Reichshauptstadt auf die Zeit von
2 Stunden in der Dunkelheit verschwunden
sein. Die Fenster sämtlicher Häuser sind licht¬
dicht abzuschließen Auch aus den Türen darf
beim Ocffnen kein Lichtschein nach außen fal¬
len, so daß sogen. Lichtschleußen angelegt wer¬
den müssen, worunter man einen abgeblende¬
ten Vorraum zwischen Außentür und be¬
leuchtetem Jnnenraum versteht. Alle Ver¬
kehrsmittel fahren mit völlig abgeblcndctcm
Licht, und Kraftfahrzeuge dürfen nur fahren,
wenn die Scheinwerfer mit einer Vorsatz¬
scheibe aus Pappe , Holz oder dgl. mit einem
5—8 Zentimeter langen und Ich Zentimeter
breiten Ausschnitt versehen sind.

Keine weitere» Zuzugsperren . Gelegentlich
eines Vortrags in Dortmund teilt -' d-r Pr ->-
sident der Reichsanstalt, Dr . Svrup , mit, daß
neben den bestehenden „Zuzugssperren " für
Berlin , Hamburg, Bremen und das Saar¬
land eine Sperrung weiterer Großstädte
nicht zweckmäßig und nicht geplant sei.

Französische Antwort ans die deutsche
Donauxaktansrage . Havas meldet am Sonn¬
tag, daß die französische Negierung dem deut¬
schen Botschafter in Paris die Antwort auf
die Bitte um Aufklärung über den möglichen
Abschluß eines Donaupaktes überreicht habe.

Bulgarischer Fiuauzbeamter unterschlägt
4 Millionen für die Kommunistische Partei.
Ein bulgarischer Finanzbeamter , der nach
Unterschlagung von 4 Mill . Lewa (etwa
129 009 Staatsgelder flüchtig wurde»
wurde in Philippopel festgenommen. Seine
Vernehmung bestätigte den Verdacht, daß er
die Untcrschlagunq im Auftrag der verbote¬
nen Kommunistischen Partei verübt hatte

—

<̂ c/i ctie AnrtosLr/iAte
In 4 Ltunclsn ösrlin —kysu>orlc

22- komon von Walttisr Xsgsl
Er teilte. Ni ller seine Meinung mit. der da¬

mit einverstanden war.
..Wir können in ungefähr 14 Tagen die

Fehler regulier! haben. Sie. Heinrich, küm¬
mern sich uni nichts als um diese Arbeiten
und leben iedem Arbeiter möglichst viel auf
die Finoer.'

Ter Monteur ging.
Neller und Winter besprachen noch die

Einzelheiten. wobei vereinbart wurde, daß
die Ingenieure sich>etzt mehr in den Maschi-
nen-Werkstätten aushallen sollten und da die
Leute beobachten. Maren sie an den Gemein¬
heiten mitbeteiligt, ko konnten sie da wenig¬
stens kein Unheil anrichten.

E» war unterdessen spät geworden.
Winter ging nach seiner Wohnung, um sich

un "»ziehen. Er hatte Neller versprochen, mit
J >" ? bei ihm zu Abend zu essen.

..Seien Sie froh kleine Frau , daß Sie un-
'eren « erger nicht haben' , sagte Neller scher-
ZenS als sie wieder zusammen saßen und
Inge sich über die Dienstboten beklagte.

..Habt ihr denn gar keinen Verdacht?"
„Wir können uns noch nicht einmal er¬

klären. warum dieser Streich inszeniertwurde."
Haben Eie Feinde. Her, Neller?" fragt«»Vinter unvermittelt.

. «sticht, - atz ich wtttzir.7^ -̂

„Ich werde aus der Sache nicht mehr
schlau.' Winter schlug wütend auf die Tisch¬
platte. „Auf einmal längt diese Schweinerei
ohne einen Grund an.'
^ „Ich wüßte auch nicht, wer an unserer
Sache ein io starkes Interesse haben sollte!'
meinte Neller nachdenklich. ..Unseren Schiffs-
esellschasten wird unsere Rakete keinen Ab-
ruch tun : abgesehen davon, daß ich denen

solche Machenschaften nicht ziitraue. und
ebensowenig einer rbeliebige» Luftverkehrs-
gesellschaft. Denen sind wir ja schon eher
so was wie Konkurrenz: aber Hände weg,
die Leute dürfen wir so nicht verdächtigem'

„Habe ich auch schon alles überleat. Herr
Neller. Tie Sache blcibt für mich ein Nüttel."

„Testen Lösung wir hoffentlich finden wer-
den.'

Sie brachen Vas Thema ab und unter¬
hielten sich mit Inge.

Schließlich vergaßen sie den Vorfall ganz
und saßen noch bis spät nach Mitternacht
bei einer Flasche Wein zusammen. Winter
erzählte einige Schnurren ans Network, und
alle drei waren ,n froher Stimmung . Der
Wein hatte sie den Berger vergessen lasten.

Die nächsten Tage war Winter dauernd
im Betrieb. Bon einer Werkstatt hastete er
zur anderen, von einer Abteilung in dieandere.

Die Arbeiter wurden mürrisch, unlustig bei
der Arbeit. Die Ingenieure saßen ihnen wie
Spürhunde im Nacken. Winter sah bald, daß
sie ihr bestes taten, und kontrolliert sie nichi
mehr so scharf. Auf^ dem Bau selbst war
Heinrich mit einigen Stainmonteiircn an der
Arbeit. Tie einzelnen Stücke wurden losge-
schweißt und neu eingesetzt.

Nur schrittweise kamen sie vorwärts.
.Wir müssen wieder in drei Schichten ar¬

beiten. um den Zeitverlust eiiizuholeiil' agte
Neller. »O sie au der Rakete siaudeg.

.Ter Heinrich kann nicht vierundzwanzig
Stunden hintereinander arbeiten.'

.Wir können noch einen Ingenieur aus
dem Betrieb herausziehen und für die letzte
Schicht dem Monteur Müller die Leitung
geben.'

.Gut ! Ab morgen werden die Schichten
eingesetzt.'

Winter kroch von Zeit zu Zeit selber in
den Bau lind stellte selbst die Maße fest. Tie
Vorfälle schienen auszuhören, alle Arbeiten
wurden genau ausgeführt.

Als die Korrekturen fertig waren und
alles stimmte, wurde der Bau in demselben
Tempo fortgesetzt. Winter machte nur noch
von Woche zu Woche Stichproben; die Ge¬
fahr schien beseitigt.

Nur schade, daß man die Uebeltäter nicht
hatte tasten können.

Neller hatte keine Unkosten gescheut. Zwei
Berliner Detektiv? arbeiteten als Monteure
mit in den Werkstätten. Aber auch sie fan¬
den keine Anhaltspunkte.

Alles schien wieder m bester Ordnung.
Eines Morgens meldete sich Müller bei

Winter.
.Nun was gibt's ?" Winter sah erstaunt

in das erregte Gesicht des Monteurs.
.Herr Lberingenieurl Heute morgen, als

meine Schicht ausing, sollten die Onerstreben
für die Troniinelhalten angeschweißt werden.
Die Schweißstellenhatte ich gestern schon an¬
gezeichnet und mir auch die Zahl gemerkt.
Es waren fünfzehn Stellen . Tabei wußte ich

enau. daß ich die Hauptstrebe nicht angege-
en hatte , weil ich sie erst genau festlegen

wollte, wenn die anderen saßen. Wie ich nun
heute morgen mit den Leuten anfangen
will . . .'

-Wettert" tzelaht chm Muter gelvuunt.  >

. . . . da sehe ich, daß die Hauplilieve un-
gezeichnet ist — um sechsundzwanzigMilli¬
meter falsch."

Winter ging mit langen Schritten in sei¬
nem Zimmer aus und ab.

.Wer hat diese Nacht die Schicht geführt?"

.Herr Ingenieur Baum ."
„Haben Sie >emand von Ihrer Beobach¬

tung etwas gesagt?'
.Nein , Herr Winter !"
„Gut! Sagen Sie keinem etwas ! Lasten

Sie den Anriß io stehen, und wen» Sie
allein sind, schweißen Sie selbst die Hnupt-
strebe richtig an . Sie müssen so tun. alS
hätten Sie den Fehler nicht bemerkt."

.Jawohl . Herr Winter .'

.Ich danke Ihnen . Müllerl " Winter
reichte ihm die Hand. . Wenn Sie ehrlich mit
uns sind, werde ich Ihnen das nicht ver¬
gessen."

Als der Monteur gegangen war . ging
Winter sofort zu Neller und teilte ihm den
Vorfall mit.

.Verstehe ich nicht. Winter ! Gerade dem
Baum traue ich das nicht zu."

.Unsere Gefühle können »ns täuschenl"
Neller und Winter arbeiteten Tag »nd

Nacht. Man hatte die Nachtschicht für einige
Zeit aufgehoben, und Winter iah säst tinmer
bis in den frühen Morgenstunden in »er Ra¬
kete und kontrollierte jedes einzelne Teil.

Manchmal hals ihm Heinrich.
Außer einigen kleinen Fehlern kam nichts

mehr vor. Nach einigen Tagen ließ er Hein¬
rich nachts allein arbeiten.

Aber schon am nächsten Tage kam Winter
ein eigentümlicher Verdacht. Müller war am
Morgen wieder bei ihm gewesen und hatte
ihm gesagt, daß zwei Schweißstellen falsch
saßen-
_ ^ lKoUletzulm kplnlJ
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Sonne und Schnee
Ein beglückend schöner Nachwintersonntag

Ivar bas gestern! Die beiden letzten Tage der
vergangene» Woche hatten bei sinkenden
Wärmegraden so starke Schneefällc gebracht,
baß bald eine hohe Schneedecke Berg und Tal
einhtillte und man sich in die Weihnachtszeit
zurückversetzt glaubte. Der Sonntag über¬
raschte nun mit golden strahlender Sonne
und jener klaren Himmelsbläue , die nur das
junge Jahr zu schenken vermag. Schon in der
Frühe rückten die Schneeläufer aus und
tummelten sich auf den Hohen im Pulver¬
schnee. Sie taten recht damit, denn die späte
Winterprachl wird nicht von Dauer sein.
Schneeglöckchen und Krokus warten unter der
weißen Decke auf ihre Befreiung durch die
Frühlingssonnc , und das Osterfest rückt zu¬
sehends näher!

Gedenkfeier für Hans Schemm
Der NS .-Lehrerbund Kreis Calw  vcran

staltete am Samstagvvrmittag im George-
näum in Calw  eine Totengedenkfeier für
den tödlich verunglückten Gauleiter Hans
Schemm,  den Reichsleiter des NSLB . Die
gesamte Lehrerschaft des Kreises sowie Ver¬
treter der PO . und HI . nahmen an der Feier
teil . Die Gedenkrede hielt Kreisamtsleiter
Pg . Schwenk - Zwerenberg . — Die Dienst¬
stellen der Partei und die staatlichen Behör¬
den flaggten am Tage der Beisetzung, über
die an anderer Stelle berichtet wird, auf
Halbmast.

Meldefrist für den
Neichsberufswettkamps verlängert
Der Meldeschluß für den Reichsbernfsioett-

kampf ist für den Kreis Calw  ans den
13. März verlängert worden. Anmeldungen
sind auf der Kreiswalinng der DAF ., Calw,
Altburger Straße 11, abzugeben.

An die in der Berufsausbildung stehende
Jugend geht nochmals der Appell, sich an die¬
ser „Olympiade der Arbeit" zu beteiligen.
Vor allem ist die Teilnahme für jeden Hitler-
jungen und jedes Hitlermädel Ehren¬
pflicht.  Die Jugend anderer Länder ver¬
anstaltet Soldatcnspiele, Deutschlands Ju¬
gend den Neichsberufswettkamps.

-I

Crholungswerk
des Deutschen Volkes

Saarurlauberwerk 1835
Die NSDAP . Neichsleitung Hauptamt für

Volkswohlfahrt hat den Ga« Wlirttemberg-
Hohenzollern beauftragt , in der nächste« Zeit
18ÜV Saarurlauber uuterznbringen . Mit der
„Deutschen Front " ist die Zeitvom 1. bis
15. April 1935  vereinbart worden.

Auch der Kreis Calw der NSB . ist zur
Aufnahme von Saarnrlauber « verpflichtet.
Es ergeht deshalb an alle Volksgenosse» d.c
Bitte , in der genannten Zeit Freiquartiere
für erholungsbedürftige Brüder von der Saar
zur Verfügung zu stellen. Unser Bezirk muß
mindestens noch 109 Saarnrlauber ausneh¬
men. Die Meldungen sollen möglichst bald
bei den Ortsgruppen der NSB . eingeheu.
Verpslichtungskarten und Listen liege« da¬
selbst auf.

Dienstprüfung
Die erste evangelisch - theologische

D i e n stp r ü f u n g hat im Februar ds. Js.
Wolsgang Zeller  von Calw mit Er¬
folg bestanden.

Wieder Flachsanbau im Kreis Calw
Der im Bezirk Calw einst in hoher Blüte

stehende Flachsbau wird nunmehr wieder
neu ausgenommen. Dem Beauftragten der
Landesbauernschaft G. Hauser von Ober-
kollwangen  ist cs bislang gelungen, im
Kreis Calw Anbauverträge über 40 Morgen

«. >„ ^4, i,-. ' . ' -
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abzuschließen. Es werden in einigen Gemein¬
den ganz beträchtliche Flächen mit Flachs an¬
gebaut. So in Gechingen 180 Ar und in
Ostelsheim  156 Ar. Es wäre wünschens¬
wert, wenn noch weitere Gemeinden sich zu
einem Flachsanbau in solchem Umfange be¬
reit finden würden.

Lichtspiele Badischer Hof
Der an den letzten Tagen in den Bad.-Hof-

Lichtspiclcn vorgeführte Film „Maske¬
rade"  ist einer der besten Filme der ver¬
gangenen Jahre . Man muß Paula Wessely
und diesen einzigartig schönen Film gesehen
haben. Abenteuer, Liebe, Eifersucht — alles
ist faszinierend gestaltet und gebändigt von
dem klaren künstlerischen Willen des Regis¬
seurs Willy Forst. Der Besuch des heute
Abend nochmals zur Aufführung gelangen¬
den Filmes kann nur empfohlen werden.

*

Neuenbürg, 10. März . Mit der Wahrneh¬
mung der Geschäfte des evang. Dekanatamts
und Stadtpfarramts hier ist bis auf weiteres
Dekan Strebe ! von Gaildorf beauftragt wor¬
den. Das Arbeitsamt Pforzheim hat in Wilü-
bad (altes Schulhausj eine Nebenstelle er¬
richtet, um die Betreuung der Arbeitslosen
und namentlich die gesetzlichen Bestimmun¬
gen über den Arbeitseinsatz in den Gemein¬
den Wildbad, Calmbach und Enztal sicherzu¬
stellen.

Wildbad, 10. März Ein Wildschwein wurde
in den Wäldern des hiesigen Forstamts im
Meisterngebiet erlegt. Es handelt sich anschei¬
nend um ein versprengtes Tier von dem Nu¬
del, das bei Altensteig gesichtet wurde.

Edelweiler , 10. März . Bei einer Treibjagd
aus Wildsauen gelang es, drei halbgewachsenc
Wildschweine zur Strecke zu bringen . Noch
wechselt etwa ein halbes Dutzend dieser Land¬
plagegeister in unserer Gegend.

Im großen Saal des „Bad. Hof" inCal  w
hielt gestern der Knicbis-Nagold-Sänger-
kreis, in welchem 98 Gesangvereine der Be¬
zirke Calw, Nagold, Freudcnstadt und Horb
zusammengefaßt sind, seine zweite ordentliche
Kreisversammlung ab. Der Bundesführer
des SSB ., Innenminister Dr . Schmid,
hatte sich zur großen Freude der etwa 4l>o
anwesenden Sängerdelegicrten persönlich ein-
gcfundcn, ferner waren als Gäste der stellv.
Kreisleiter sowie die Vorstände der Caliver
Behörden erschienen Nachdem in den Vor¬
mittagsstunden Kreisführcr - und Musikbcirat
die Kreisversammluug vorbereitet hatten,
ivurde die letztere nachmittags 2.30 Uhr durch
den stellv. Kreisführcr Wieland - Nagold
mit Begrüßungsworten eröffnet.

Einleitend entbot der Vorstand des „Cal-
wer Liederkranz", Fabrikant Köhler,  den
Versammelten einen herzlichen Willkomm
und sprach in begeisternden Worten über die
Pflege von Liedgut und Volksgemeinschaft.
Anschließend führte der Liedcrkranz-Chor un¬
ter Leitung von Musikdirektor Sch rafft
mit großem Beifall die vaterländische Ton¬
schöpfung „Lied des Glöckners" von Prof.
Hugo Kann auf. Als Solisten wirkten Kon¬
zertsängerin Hilde Roller-  Pforzheim
(Mezzosopran) und am Flügel Walter
H e n n i g - Pforzheim. Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde gemeinsam der deutsche
Sängergruß gesungen.

Die Tagesordnung der Kreisversammlung
begann alsdann mit der Wahl des Kreis¬
führers.  Diese fiel auf den vom Kreis-
führerbcirat vorgcschlagenen Vorstand der
Chorgemeinschaft Freudenstadt, Kreisleiter
Lüde mann.  Der Bundesführer begrüßte
die Wahl aus dem Gesichtspunkt heraus , daß
die Sängerbcwcgung mit der politischen im
Gleichschritt marschieren müsse und bestätigte
den Gewählten in seinem neuen Amt. Kreis¬
führcr Lüdemann  bankte der Versamm¬
lung für das ihm cntgegengebrachte Ver¬
trauen und versicherte, daß er mit starkem,
nationalsozialistischem Willen der Idee des
Chorgesangs und der Volksgemeinschaftdie¬
nen werde. Seine vornehmste Aufgabe werde
es sein, alle sangesfrcudigen Menschen im
Kreis zu einer festen Gemeinschaft zusam-
inenzuschlietzen.

Der neue Kreisführcr berief anschließend
Präzeptor Wieland - Nagold  zu seinem
Stellvertreter und nahm die Neubildung
des Kreisführerbeirats  vor . Grö¬
ßere Aendcrungen treten nicht ein. Zum
Kreiskassenfülirer wurde Neysing - Freu
dcnstadt neu bestellt. Aus dem Kreis Calw
ist Verwaltungsaktuar Fischer - Calw  wie¬
der in den Führerücirat berufen, Stadtpfle¬
ger Frey  gehört ihm weiter als Kassenprü¬
fer an. Im Musikbeirat verbleibt Oberlehrer
M a <e r - Althcngstett, ebenso ist Musikdirek¬
tor Sch rafft  weiterhin stellv. Krcischor-
meister. Nach der Neubildung der Beiräte
sprach der stellv. Kreisführer den Ausschei-
dendcn den Dank des Kreises für ihre Dienste
aus.

Den Jahresbericht  erstattete anschlie-

Freudeustadt, 10. März . In der General¬
versammlung des Kurvcreins wurde der
Haushaltsplan für 1935 mit 157 000 in
Einnahmen und Ausgaben festgestellt. Bür¬
germeister Dr . Blaicher machte darauf auf¬
merksam, baß im ganzen Deutschen Reich die
allgemeine Einführung einer Kursörderungs-
abgabe in Aussicht steht, zu der alle Kreise
hcranzuziehen sind, die von der Kur Nutzen
haben.

Pforzheim, 10. März . Beim Transport
eines Kassenschrankes ereignete sich in einem
Hause der Oestl. Karl -Frtedrich-Straße ein
chwerer Unfall. >Lin iu—ra Zenrner sn-werrc
stassenschrank wurde von vier Arbeitern vom
l. in den 2. Stock über eine ziemlich enge
Treppe auf zwei Dielen in die Höhe gezogen
plötzlich ritz das 3 Zentimeter dicke Seil , der
Kassenschrank kam ins Nutschen und stürzte mi>
Donnergepolter die Treppe herunter. Hierbei
-rfaßle er zunächst den Arbeiter August Burk-
Yard,  der noch einen War >ttngsruf ausgesto-
ßen hatte, und drückte ihn an die Wand. Wäh.
cend Burkhard noch glimpflich davonkam.
wurde der 49 Hahre alte verheiratete Edelstein,
schleifer Schöninger, Vater von 5 Kindern, von
dem Schrank zu Boden geworfen. Der schwere
Äeldschrank kam ans den Unglücklichen zu lie-
gen, der derart schwere Verletzungen erlitt, daß
:r Samstag frül gestorben  ist . Bon der
Wucht, mit der der Kassenschrank den Schönin-
zer erfaßte, kann man sich ein Bild machen
venn man hört, daß der Kopf des Unglücklichen
in die Wand des Treppenhauses hineingedrücki
worden war. Die Frau des Schöninger wa,
bei dem Transport zugegen und mußte da§
iurcktbare Unolück mitanseben.

Briefmarken nicht „ablecken"
Auch Leute, denen es niemals einfallen

würde, aus einem von einer anderen Person
benützten Glase zu rrinken oder ein Messer
im Gasthaus zu benützen ohne es nochmals
zu säubern — auch diese Leute führen oft

C n >m den 11. Mürz
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DL«,)'. - RVrvtt ., Kre.sjugendwalter . Alle
Wettkampfleiter am Neichsberufsivettkampf
kommen heute Montag , abends um 8.30 Uhr,
im Zimmer der DAF ., Altburgcr Straße 14,
zu einer Besprechung zusammen.

58. NSB . Kreisamtsleitcr . Die Werbung
für bas Saarnrlauber werk  1935 hat
unverzüglich intensiv einzusetzen. Die Orts¬
gruppen leiten die eingehenden Meldungen
sofort der KreiSgcscbäftsstelle der NSV .,
Calw, Alte Poll , zu!

NS .-Fra »cn imast Calw, Bertraucnssra«
für Mütterschulunq. Der Säuglings - und
KleinkinderpflegetnrS findet erstmals am
Dienstag , den 12. März i- icht Montag , den
11. März ), abendZ " im Kaffeehaus
statt. Auch Gäste si»s eingeladen.

—»uu 128  Art . ii. sämtliche Neichs-
führersragebogcn müssen bis spätestens 15.
März beim Bann eingctroffcn sein. Bei wei¬
terem Bedarf müssen solche umgehend vom
Rann ang-forderi werdm.

noch Briefmarteu vor dein Aus.leben einfach
zum Munde, um sie „abzuleckcn". Erst der
seltsam fade Geschmack aus der Zunge er¬
innert den Unvorsichtigenan seine Unart , die
auch hygienisch durchaus nicht unbedenklich ist.
Man bedenke, daß Schmutz und Bazillen
durch das Ablccken der Marten auf die Zunge
gebracht werden können. Man feuchte also
Marken stets mit einem Schwamm oder Lap¬
pen vor dem Aufkleben an oder mache sie
wenigstens mit dem angefeuchtctcn Finger
klebefertig.

Tagung des Kniebis -Nago1d»S8ngerkreises in Calw
Bundesführer Innenminister Dr . Schmid fordert die Pflege des männlichen Liedes — Richtlinien für die Arbeit

der Gesangvereine — Kreisleiter Lüdemann der neue Kreisführer
ßend Kreisschriftführer Maier - Frcuden-
stadt. Nach der ersten Kreistagung 1934 in
Nagold haben Beiratssitzungen in Horb.
Nagold und Calw ferner ein Chorleiterlehr¬
gang in Freudenstadt stattgefunden. Die
Hauptarbeit galt der Vorbereitung des
Kreisliederfcstes in Freudenstadt , das als
erstes der alle vier Jahre abzuhaltenden
Krcisfeste am 2. Juni 1935 stattfindcn soll.
Aus dem alsdann von Kretskasscnführer
Bernhardt  vorgetragenen Kassenbe¬
richt  ging hervor, daß das Vermögen des
Kreises 892,50 beträgt . Der Haushalt ist
mit 4721 ausgeglichen. Die Kasse wurde
geprüft und der Kreisrechner entlastet.

Kreischormeister Bregenzer-  Freuden¬
stadt ermahnte in seinem Bericht die Chor¬
leiter , die Pflichtchöre für das Kreisliederfest
gewissenhaft einzuüben. Die Abhör, bei wel-

Bundesführer Minister Dr . Schmid spricht
Nunmehr folgte eine mit begeistertem Bei¬

fall aufgenommene Ansprache des Bnndes-
sührers . Zu Beginn seiner Ausführungen
betonte Minister Dr . Schmid,  daß zur
Pflege des deutschen Liedes nur berechtigt sei,
wer sich zu Volk und Volkstum b-'kennc.
Habe es einst ablehnend geheißen: politisch
Lied, ein garstig Lied, so gebe es für uns
heute überhaupt kein Lied, das nicht in irgend
einer Beziehung zur Politik stehe. Das deut¬
sche Lied ist höchstes, wertvolles Kulturgut,
denn es ist Ausdruck der Volksseele!
Natürlich hat es zu allen Zeiten auch Kitsch
in der Chorliteratur gegeben. Ausgabe der
Chorleiter ist es hier, das Wertvolle vom
Minderwertigen zu scheiden und, dem gesun¬
den Geschmack des einfachen Mannes ent¬
gegenkommend, den Schatz wahren, deutschen
Liedgutes zu pflegen und den nichtsingenden
Volksgenossen zu vermitteln . Gesang gibt
Freude , verschönt das Dasein und verleiht
Kraft zum Aushalten in schwerer Zeit!

Der Bundesführer sprach dann über die
E r n e u e r u n g s b e w e g u n g im Deut¬
schen Sängerbund , deren extremer Kurs in
den Reihen der Sänger Beunruhigung hcr-
vorrief . Man wollte alles Alte über Bord
werfen und in der Kunstform um zwei Jahr¬
hunderte zurückgreifen. Heute sind Besinnung
und Mäßigung wieder eingekehrt. Man wird
das gute Alte, selbst wenn es im libcralisti-
schen Zeitalter geschaffen, nicht aufgeben, son¬
dern weiterpflcgen. Das Konzert wird nicht
abgeschafft, wohl aber wird der Verein , dem
die dazu natwendigen Kräfte fehlen, die Fin¬
ger davon lassen müssen.

Die Gesangvereine müssen im Takt der
heutigen Zeit  marschieren ! Sie dürfen
nicht mehr das abgesonderte Leben wie ehe¬
dem führen, sondern müssen die neue Zeit
verstehen und an der Neugestaltung des
Vaterlandes mithelfen. Das aus den Frei¬
heitskriegen und dem erwachten völkischen
Geist hervorgegangene Männcrchorwcscn be¬
sitzt ein wertvolles Traditionsgut , und wir
vergessen nicht, daß cs in den letzten 15 Jah¬
ren, solange die nationalsozialistische Bewc-

cher jeder Verein schon eine Note erhält , be¬
ginnt ab 25. März . Beim Wertungssin¬
gen  kommt die frühere Klassifizierung in
Fortfall : die Kritik wird sich lediglich mit d. r
Art des vorgetragenen Chors und dem Kön¬
nen oder Nichtkönncn des singenden Vereins
befassen. Als neuer Gemeinschaftschvr wird
auf dem Liedersest die „Hitler - Hymne"
gesungen,- mit dem Einüben ist sofort zu be¬
ginnen. Zur Auflockerung der Probcnarbeit
empfahl der Kreischormeister das Singen
ein- oder zweistimmiger G e m e i n scha f t s-
liedrr (Marfchlicder u. ä.j. Nach dem
Kreisliederfest wird die musikalische Erzieh¬
ungsarbeit wieder aufaenvmmen. Für einen
ganztägigen Lehrgang im September sind die
Arbeitsthemen „Das Lied der Bewegung",
„Neue Chorliteratur " und „Technik des Diri-
gierens " vorgesehen

gung noch nicht stark genug war , Turner
und Sänger es gewesen sind, die das deutsche
Volk vor dem völligen Zerfall bewahrten.
Man hat den Gesangvereinen oft Unrecht ge¬
tan, vor einem  Vorwurf kann man sie in¬
dessen nicht schützen: dem großen Ringe » um
ein neues Deutschland standen sie ohne Teil¬
nahme gegenüber und verstanden es des¬
halb auch nicht, die Jugend  zu erfassen
Letzteres muß dadurch nachgeholt werden, daß
die Vereine wirklich etwas bieten, was nach
Inhalt und Form bestehen kann und der
Gcisteshaltung des jungen, kräftigen Man¬
nes entspricht. Was wir brauchen, ist die
Pflege des ausgesprochen „männlichen"
Liedes, das in der Form dem einfachen
Marschliede überlegen ist. In dieser Richtung
muß gearbeitet werden!

Es ergibt sich hieraus folgerichtig das
Primat des Männerchors . Wo Gemischte
Chöre  den Männerchürcn angcschlossen sind,
soll man sie weiterhin achten und schützen.
Die Rücksicht auf das weibliche Element darf
aber nicht zum Zwang werden. Der SSB.
lehnt deshalb nur Gemischte Chöre ab.
Wenn sich heute Bestrebungen bemerkbar
machen, Gemischte Chöre neu zu gründen, so
ist darauf zu achten, daß ans diese Weise nicht
neue marxistische Organisationen und damit
politische Gefahren entstehen. In solchen Fäl¬
len bin ich nur Innenminister und w. rde
mit harter Hand zupacken! Wir wollen, daß
alle ehemaligen Arbeitersänger in unseren
Vereinen mitsingen. Wer sich davon aus¬
schließt, bei dem spielen wohl andere Motive
mit ! — Der Bundcsführer sprach dann über
das alte,wertvolle Gut der Süngcrkame-
radschaft.  dos nicht vernachlässigt werden
dürfe, und schloß mit der Forderung : Der
Deutsche Säugcrbuno muß ein politisch hoch¬
wertiges Instrument sein. Daran mitzu-
arbeiten ist unser aller Pflicht ! Der Führer
soll, wenn wir vor ihn treten , in der Lage
sein, ihn „Nationalsozialistischer Deutscher
Sängerbund " zu benennen. Das deutsche Volk¬
mutz einmal geschlossen und unübcrwiudl .ch
dastehcn! Heil Hitler!



Verufskönnen — nationale Notwendigkeit!
Geleitworte zum Zweiten

Sie VerfamnJung bekundete dem Vundes-
führer ihren Tunk dadurch , dos? sie stehend
den Chor „Deutschland , dir mein Vaterland"
sang . Anschließend brachte der „Eisen¬
bahn  f i n g ch o r Cal  w " unter Leitung von
Chormeister Fischer  eine fein dnrchgcarbei-
tete Lieddarbietnng zu Gehör . Tann wurde
die Tagesordnung mit einem Bericht des
Krcisschriftfiihrera über die Vorbereitungen
zum K r e i s l i c d e r f e st in Frendenstaöt
fortgesetzt . Bis heute sind 2200 Sänger in
Freudenstadt angenreldct ; beim Wertnngs-
siugc » rechnet man mit der Teilnahme von
SO Vereinen . Wertungsrichter sind Professor
Buck -Tübingen und Musikdirektor Bacuerle-
Schwenninge » . Für die Festaufsiihrungen
ivird ein riesiges Festzclt auf dem Markt¬
platz errichtet , das für 3000 Personen Sitz¬
plätze enthält : die Unkosten für dieses Zelt
belaufen sich allein auf 4006 Mit Rück¬
sicht auf den großen Rahmen , in dem das
Fest abgchalten wird , wurde der F cstbei -
trag  auf 1.50 bemessen und von der
Versammlung genehmigt . Jeder teilnehmende
Verein erhält eine Erinnerungsmedaille.

Für 28jährige SangeStätigkeit konnte stell-
vcrtr . Krcisführer Wieland  54 Jnbilaren
die Sängernadel  des überreichen.
Aus dem Kreis Calw  wurden mit der Sän-
gernadel ausgezeichnet : vom „Cal wer
Liederkranz"  die Sangesbrüder Ade,
Hermann und Willi B a u e r , F r e y, K o l b,
Schöberl c, Serva,  Rob . Stotz und
Chr . Weil:  vom „Liederkranz Decken-
pfronn"  Vorstand Lutz, - vom „Liederkranz
Hirsau"  Jak . Kugele, - von Monakam
Jak . Lörchcr, - vom „Licderkranz Stamm-
h e i m " Karl Zitzman  n : vom „Liederkranz
Gü Illingen"  Georg Den gier,  Georg
Schimpf  und Jakob Braun.

Nach Erledigung der Tagesordnung for¬
derte Kreisführer Lüdemann  in einer
Schlußansprache feste Disziplin und engen
Zusammenhalt in den Gesangvereinen . Die
Singstunden sind regelmäßig zu besuchen . Die
Vcreinsvorstände müssen zeigen , daß sie Füh¬
rer sind ! Noch abseits stehende ehem . Arbei¬
tersänger sollen gewonnen werden, - notwen¬
dig ist natürlich , sic zu überzeugen , daß im
Verein wirkliche Kameradschaft und Volksge¬
meinschaft deutsche Menschen im Gesang ver-

Eine Million Jungarbeiter steht bereit
zum Zweiten Neichsberufswettlamps . In
diesen letzten Tagen vor dem großen Auf-
brnch gibt der Reichsjngendführer Baldur
von Schirach die Parole an feine Gefolg¬
schaft . In der sozialpolitischen Zeitschrift
der Hitlerjugend , dem amtlichen Organ des
JugendführerZ des Deutschen Reiches . „Das
junge Deutschland " , veröffentlicht Baldur
von Schirach „das Aufbruchsignal " :

„Für den Adel der Arbeit — gegen den
Grift des Profits " .

Als wir im vergangenen Jahre den
Neichsberufswettkampf vorbereiteten , ahnten
wir selber kaum , daß die Jugend von der
Idee dieses Wettstreites mit solcher In¬
brunst ergriffen würde . Der Berusswett-
kampf war von , Tage seiner ersten Ver¬
kündigung volkstümlich , und es bedurfte
keiner langwierigen Aufklärung der breiten
Maste unseres Volkes , um seinen Grund-

edanken klarzumachen . Ist doch der Neichs-
erufswettkampf ein neuer sinnfälliger Aus¬

druck jenes Prinzips der Leistung , zu dem
sich das gesamte deutsche Volk durch die
nationalsozialistische Bewegung bekennt.
Seine Idee ist aus unserer Weltanschauung
heraus geboren : es ist deshalb kein Wunder,
wenn die junge Generation , die in dieser
Weltanschauung lebt und anfwächst . de -,
Gedanken eines Wettbewerbs auf dem Gebiet
der beruflichen Leistung als etwas Selbst¬
verständliches empfindet.

Tie Bedeutung des Berufswettkampfes
liegt nicht allein in seiner Tendenz zum
Berns . Für die Hitlerjugend ist er das
Symbol der Neberwindung der falschen
Romantik der Jugendbewegung von einst,
bedeutet die aroße und klare Absage an das
verschwommene Gestern . Berusswettkamps
— das ist die heroische Romantik unserer
Zeit , ist das Ausbruchsignal einer Jugend.

eint . Der Kreisführer rief die Vereine auf,
ihre Ehre darein zu setzen , mit dem letzten
Mann am Kreisliedersest als einem Fest der

Reichsbermfswettkampf
die zur Nation marschiert . Es muß unsere
Aufgabe sein , die sozialistische Idee dieses
Berufswettkampfes von Jahr zu Jahr rei¬
ner und klarer herauszuarbeiten und den
Reichsberufswettkampf zum Wahrzeichen der
antikapitalistischen Gesinnung des heran,
wachsenden Deutschlands zu gestalten . Es
geht nicht nur darum , der deutschen Wirt-
schaft einen gut geschulten Nachwuchs zu er-
zielen . Ebenso wichtig und vielleicht noch
wesentlicher ist die andere Lehre , die dem
jugendlichen Teilnehmer zwangsläufig aus
seiner Mitarbeit erwächst : Daß der arbei¬
tende Mensch und nicht der Kapitalist das
Schicksal der Nation gestaltet , daß nicht das
Geld , sondern die schöpferische Leistung ent¬
scheidet . So will ich den Neichsberusswett-
kamps verstanden wissen , als die entschlossen:
Demonstration einer geeinten Jugend , für
den Adel der Arbeit , gegen den Geist des
Prosits . In solcher Haltung erfüllen wir
auch im Neichsberufswettkampf das Ver¬
mächtnis unserer jungen Toten.

Gauleiter - und Reichsstatthalter Murr
nimmt zum Reichsberufswettkampf wie folgt
Stellung:

„Berufliches Können — eine nationqle
Notwendigkeit " .

Dis Grundlage beruflicher Tüchtigkeit ist
das Wissen und Können.  In beiden
hat sich der Deutsche vo » jeher hervorgetan.
Hat man aber in früheren Zeiten berufliche
Leistung als reine Privatangelegenheit be¬
trachtet , so soll der Deutsche im national¬
sozialistischen Staat und insbesondere die
deutsche Jugend wissen , daß berufliches
Können ebensosehr eine nationale Not¬
wendigkeit ist . Denn auf dieser Erde wird
sich zuletzt auch nur ein Volk behaupten
können , das sich durch berufliche Tüchtigkerl
auszeichnet.

Volksgemeinschaft teilzunehmen und schloß
mit einem flammenden TreuegelöbniS an
den Führer die Kreisversammlung.

Stuttgarter MoKennMkwrM
Obst : l Pfd . Edeläpfel 20 - 28 Pjg ., i Pfd .'

i Lafeläpsel 14 -20 Psg .. Gemüse : I Pfd . Kal¬
mykin 4 - 5 Psg .. l Slck . Kopssalat 15 - 20
Psg -, l Psd . Wirsing (Köhlkraut ) 16 - 14 Psg .,
l Psd . Weißkraut trund ) 8 10 Psg ., I Sick,
siosenkvhl 16- l8 Psg .. 1 Pfd . Rosenkohl 25
Ns 30 Psg .. I Psd . Grünkohl 8 - 10 Pfg .,
l Psd . rote Rübe » 5 - 6 Pfg .. I Psd . gplbc
stützen llange Karotten ) 5 —7 Psg .. I Bund
siarotten . runde , kleine . 15—20 Pfg, . I Psd.
Zwiebel 8 - 9 Pfg ., I Sick . Gurken , große.

100 Psg .. I Stck . Rettich 4- 8 Pfg .. l Bd.
Monatsrettich , rote . 15 Psg ., l Bd . Monats-
cettich . weiße . 30 35 Pfg .. 1 Stck . Sellerie
i —20 Pfg .. I Pfd . Schwarzwurzeln 20 bis
!5 Psg .. l Pfd . Spinat 30 - 35 Pfg .. l Pid.
8odenkohlraben 4 —5 Pfg ., I Psd . weiße
stüden 4 5 Pfg.

Marktlage : Zufuhr in Obst und Gemüse
genügend : Verkauf schleppend . In einheimi-
chem Kopfsalat Absatz ganz unbefriedigend
nsolge starken Angebots von Auslandsware

Schwrmeprelfe . Balingen:  Müchjchweine
lö — 23 M . — Dußlingen:  Milchschweine
l2 — 16 M . — Gienge  n -Br . : Saugschweinc
l-6— 24 , Läufer 32 .50 — 61 .50 M . — Güg 1 in-
z e n : Milchschweine 19— 20 .50 , Läufer 24 bis
41.50 M . — Hall:  Milchschweine 20 —26,
Läufer 32 M . — Oehrin gen:  Milckp
lchweiiie 21 — 26 M . — U l m : Milchschweine
l7 —24 M . — Vaihrngen -Enz:  Milch,
ichweinc 18— 24 M . je Stück.

Frnchtpreise . Ravensburg:  Roggen
4.60 , Sommerfuttergerste 8 .50— 9 .27 , Haber
3.87 - 8 .80 M . je Zentner.

Viehpreise . Dußlingen  OA . Tübingen:
Ochsen 420 — 445 , Kühe 65— 465 , Kalbiuuen
320— 502 , Jungvieh 120— 310 M . je Stück.

Rentlinger Qnalitätsobstmarkt . Auf dein
Ouakitätsobstmarkt wurden 30 Körbe Obst zu-
geführt . Bezahlt wurde für Ontario pro Zent-
ner 27 , für Bihorek Landsberger Boiken 25 , für
Bohnäpfel 19— 22 RM . Die Nachfrage war
lebhaft , der Abtritt statt

Heute abend 8 Uhr im Weitzschen Saal in
Calw spricht Vikar Arndt , RSrnberg , über:

Positives Christentum
Zu dem Bortrag ist jedermann herzlich eingeladen.

Kreis und Ortsgruppe Calw
der Deutschen Christen.

Simmozheim, 9. März 1935.

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , baß mein lieber Mann , unser treubejorgiec
Vater , Sohn , Schwieger - und Großvater , Schwager
uno Onkel m

August Maier
nach schwerem Leiden im Alter von nahe¬
zu 53 Jahren heute mittag 3 Uhr in die ewlgt Heimat
eingcgangen Ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin : Rosine Maier geb. Wurster.

Beerdigung findet Dienstag , 12. März , nachmittags
2 Uhr statt.

Oberkollwangen, g. März 1935.

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, vaß un >ere liebe Mutier nnv Großmutter

Margarete SW -am
^ heute früh »n Alter von 63 Fahren sanft

emschlasen ist.
Um stille Teilnahme bitten im Namen der trauern¬

den Hinterbliebenen:
Familie Johannes Schönhardt.

Beerdigung Dienstag nachmittag 1 Uhr.

Bekanntmachung!
Die Bezirksschule und Lehrabteilung Süd - West  des N .S .-

Arbeltsdienstes , Ealw/Wttbg ., ersucht ihre Lieferanten um

Einsendung sämtlicher
noch unbezahlten Rechnungen

an» dem Rechnungsjahr 1934 35 bis zum 25. da. Mts . Später
eingehenve Rechnungen und Forderungen können nicht mehr de»
zahlt werden.

Der Schulleiter : C,ü ny , Arbettsführer.

Talmühle , den 11. März 1935.

Statt Karten.

Danksagung
Allen Freunden und Bekannten , die unserer lieben
Entschlafenen während ihres langen Krankenlagers
Liebes erwiesen und sie zur letzten Ruhe begleitet
haben, danke ich herzlich.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Harry ä Wengen.

Naislach , den 10.März IS35.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir beim Hinscheiden unserer lieben Natter

Magdalene Lutz

VkWliUWn HWmMen
Die Offerieröffnung für die Bauarbelten zum Neubau eines Lehrer-

wohnhause » der Gemeinde Martinsmoo » findet am

14. Mrz I93S. nachmittags3 Uhr im -Bürgermeisteramt
Narttnsmaas stall und nicht wie ausgeschrieben am 13. März.

Angebote können bis zur Offertervfsnung abgegeben werden.

Aber und Vurk , Architekten , Calw

in so liebevoller Weise erfahren dursten , sagen
wir herzlichen Dank : »nsbe >ondere danken wir dem
Herrn Pfarrer , den Herren Ehrenträgern , dem Leichen¬
chor und allen denen, die sie zu ihrer legten Ruhestätte
begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ÄMWclll !,'
in scbüner Rusvskl

del

! . öüIl, 8ulMrMe!
«. MeivMien
lulrgime

I . Vonrtanr

Urktrplele
Heule udeuck 8 Ut >r 2V uoedmuls.
Der in 8 tutt^sN vvocbenisn ^ xespielie Oroötilm

„nasirekLve"
mit Paula IVessel )' unä ^ äoil tVobldrück-

llrregenäe Oescbelmisse aus äem iVien um ttie Isärliunäertvvenäe

Weitz ' scher Saal
Am 12 . Mürz 1935 , abends 8 ' - Uhr , findet eine

NH hkMksttlli, Cüli»
Schulftraße 1

P a t e ll t Ula 1 r tl 8 e ll
tSetttöste m.Kettenverbindung)
eigene Fabrikation nach allen
Magen , jowie Reparaturen
oerselven . — Wiederverkäujer
erhalten Rabatt.
klü. Ausführung vo« Polster«
«. Tapezierarbeiten , Tapeten»
lager d. O.

Herde

Filmvorführung
der Deutschen Amerikanischen Petroleum«
geseüschast mit nachfolgendem Programm statt:

ein Tonfilm vom Kraftwagen
„Seefahrt von heute"
„Erdöl — weißes Slnt der Weltwirtschaft"
Ein Lichtbkld » ortrag

Eintritt frei. Alle Kraft ahrer sind hiezu herzlich eingcladen.
3ml . Perrot ^ Eh. Schlatterer ^ W. Wurster

Herrentiüt«

Konkirmanäenliüie

für Landwirtschaft , selbstan-
gesertigte , auch gebrauchte,
hat zu verkaufen

EM » LtUMk . EM

8portinüiren
neuest « kurme»

w . ScliLberle

»et « » per »» « V » e»

trssen Hs» seil medr »I,
Ll sauren erprobte

ZpiMdM
kein Oummidsncl , olme
feäer . okne Sekenkel-
liemeti . irolräem unbe¬
dingt ruvertS88ix
Allein Vertreter i8t Ko3ten.
1v8 ru sprechen isuctt lür
?rsuen unä Xinäer ) '

am llllttvoct », äen IZ. tstS»
Lal« lm ttotel Räler von 9-11  lilir

Der ttrklnäer «bä sllelnlee t 'er.-Ielleri
ttLkillölill bpratir . UnlerkoiliLli

tVilrttde-
vanlrrekrelden .l 'rsxe Seitö labren

ein Lprsnrdenä . Ls trSxt sieb sebr
leicbt unä «cd kenn es meinen
Leiäenszenossen bestens empiebl.
käbringen , OR. Utscli , Usus dir. 64

24. Isnusr 1935. brsu lioläer.

kllü!lllü!ill-
üveiill

rum » ü. LeUurlttllg
6. k. llSarlek

(1685 - 1759)
llllttvock . äen 13 . Kärr,
»donäs 8 vkr im kscvsssl

äes Verelnsbsuses,
Eintritt lrei!

Geldbeutel
mit Inhalt murde am Donnerstag
nachmittag zwischen 3—4 Uhr au>
der Straße zwi >chen Brritenbrrg
und Neuweiier

geiunde ».
Derselbe kann abgeholt werden bei

David Keck, «»reitenberg
Calw Land.

bassen Lie lbre

Krssea
desonäers äie beliebten

«odlkrssen
u . vderdemilei»

lm SpeaialSVscliSkt:
eraseden n . düg -eln»
,le veräen vrle neu
vemv . ^cauale . ö-ärtr-s«
öLktll lttikülÜ , ^ ltdurZerstr.

Issmere » brW Eemmu l
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